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BERLIN Deutschland will
seineMuseen stärker im
Ausland zur Geltung brin-
gen. Die dafür gegründete
Agentur für Internationale
Museumszusammenarbeit
sollunterFederführungdes
Auswärtigen Amtes vor al-
lem die kulturelle Zusam-
menarbeit mit Afrika stär-
ken. Damit will sich die
Bundesrepublik der wach-
senden internationalen
Konkurrenz großerMuse-
en stellen. Der Louvre und
dasCentrePompidouinPa-
ris oder das NewYorker
GuggenheimMuseumetwa
sind weltweit mit eigenen
Filialen präsent. Für die
Agentur hat der Bundestag
für die kommenden vier
Jahre23MillionenEurobe-
reitgestellt. dpa

NEW YORK Per Twitter-
Kampagne hat der US-Au-
tor Stephen King (71) die
Fortsetzungvonregionalen
Buchrezensionen in seiner
Lokalzeitunggesichert.Der
imUS-BundesstaatMaine
erscheinende „Portland
Press Herald“ hatte ange-
kündigt, seine Rubrik für
Besprechungen von Bü-
chern überMaine oder von
Autoren ausMaine abzu-
schaffen. Autor King, der in
Maine lebt, rief daraufhin
seinemehr als fünfMillio-
nen Twitter-Fans zumWi-
derstand auf. Regionale Au-
toren bräuchten die Auf-
merksamkeit. Die Zeitung
machtedaraufhineinAnge-
bot:Wenn 100Menschen
auf denAufruf vonKinghin
ein Digitalabonnement ab-
schlössen,werdedieRubrik
nicht abgeschafft. In den
darauffolgenden 48 Stun-
denmeldeten sichmehr als
200neueAbonnenten.dpa

LÜBECK Die Lübecker Mu-
seen haben im vorigen Jahr
243189 Gäste gezählt, 14
Prozent mehr als im Jahr
2017.DiemeistenBesucher
hatten das Holstentor
(52083) und das Budden-
brookhaus (46783). Das
Günter Grass-Haus zog
22273, dasMuseum fürNa-
tur und Umwelt 24961 Be-
sucher an. Starker Besu-
chermagnet war auch das
Behnhaus Drägerhaus Mu-
seummit der Ausstellung
„Emil Nolde. Farbenzau-
ber“. Rund 25000 Besucher
kamen allein in die Nolde-
Ausstellung. Das Hansemu-
seum gibt die Zahlen erst
später bekannt. epd

KulturministerinKarinPrienholtwegenDrohungabgesagteVorführungdesFilms„WildesHerz“nach– ineinerseltsamgehemmtenAtmosphäre

Von Karin Lubowski

LÜBECK „So, jetzt seid ihr
dran!“ Schleswig-Holsteins
Bildungsministerin Karin
Prien zeigt in den Saal des
KommunalenKino(KoKi)Lü-
beck. Dort sitzen Schülerin-
nen und Schüler der GGS-
Strand Europaschule der Ge-
meinde Timmendorfer
Strand, ein neunter Jahrgang,
derandiesem14. Januarnach-
holen soll, was eine anonyme
Drohung im vergangenen No-
vember verdorben hat: den
Genuss des Dokumentarfilms
„Wildes Herz“.
Wegen Sicherheitsbeden-

kenmusste die Vorstellung im
Schwartauer Kino Movie Star
abgesagt werden, noch am
gleichenTag hatte sich dieMi-
nisterinandieOrganisationei-
nerErsatzaufführunggemacht
mit anschießender Diskussi-
on, „ander ichmichbeteiligen
möchte“. Versprechen gehal-
ten.UndnunstehtsogarRegis-
seur Charly Hübner neben ihr
auf dem Podium zusammen
mit Sebastian Schultz (Pro-
duktion, Buch und ebenfalls
Regie), demEuropaschulleiter
Hans-Georg Rath und Andres
vomEnde (KoKi).

Charly Hübner
verteilt Mineralwasser
Die Diskussionmöge begin-

nen, das Unterfangen indes-
sen ist ein zähes. Kann sein,
dass man erst warm werden
muss angesichts einer Minis-
terinausKielundeinemChar-
ly Hübner. Zwar hat der ein
„Moin, Moin. Schön, dass ihr
heute freiwillig nicht in die
Schule gegangen seid“ in den
Saal gerufen und zwischen

Film und Diskussion Mineral-
wasserverteilt,dieauflockern-
de Wirkung bleibt jedoch aus.
Mit 15, 16 oder 17 gehörtman
eher selten zur Zuschauer-
klientel des Deutschen Schau-
spielhauses oder des sonntäg-
lichen „Polizeiruf 110“, da
kann der Hübner noch so gut
sein. Hier steht er für seine
erste abendfüllende Regie-
arbeit „Wildes Herz“.
Drei Jahre lang hat er Jan

„Monchie“ Gorkow begleitet,
den Sänger der Punkband Fei-
ne Sahne Fischfilet aus Meck-
lenburg-Vorpommern, die
laut, forciert und verhaltens-
originell Flagge gegen Rassis-

mus, Antisemitismus undHo-
mophobie zeigt. Die Musik
und die Sprache sind nicht je-
dermanns Sache und Mon-
chies Vergangenheit u.a. als
sich enthusiastisch kriminali-
sierender Fußball-Ultra erst
rechtnicht, derFilm,versehen
mit dem Prädikat „besonders
wertvoll“, ist gleichwohl ein
pralles Stück Kino und außer-
dem von der Filmförderung
Hamburg Schleswig-Holstein
unterstützt.
Kann auch sein, dass das

EquipmentderFilmteams,das
Blitzlichtgewitter derFotogra-
fen, die Leute mit Stift und
Block im Anschlag einschüch-

ternd auf Jugendliche wirken.
Denn die Presse hat man zu
diesem Nachholtermin dazu-
gebeten.DieDrohunghabedas
Interesse am Film gefestigt,
sagt Schulleiter Rath. In der
Tat. Die Zungen allerdings ha-
ben sichnicht imgleichenMa-
ße gelöst. Ministerin, Regis-
seur und Schulleiter müssen
den Schülern nahezu jedes
Wort aus der Nase ziehen.
Der Film sei interessant,

sagt einMädchen,unddass sie
sicher noch einmal darüber
nachdenken werde. Ob das
junge KoKi-Publikum auch
Punkhöre,willHübnerwissen
und sieht drei Leute nicken.

Ob jemand eine Ahnung hat,
warum Feine Sahne Fischfilet
so umstritten ist, fragt Karin
Prien. „Die sind halt immer
noch krass drauf“, lautet die
Antwort. Wer in ein Konzert
der Band ginge, wenn sie in
Timmendorfer Strand spielte?
Ein paar Finger gehen in die
Luft. „Warum?“, hakt Rath
nach. „Weil ich gut finde, dass
ein Zeichen gegen Rechts ge-
setzt wird.“

Viele Fragen
stehen imRaum

Gehen oder bleiben, Extre-
misten ausweichen oder
standhalten, diskutieren oder
agieren? Die Fragen stehen im
Raum,die jungenLeutehätten
sicher etwas dazu zu sagen,
auch zum Unterschied zwi-
schen einem Leben in Tim-
mendorfer Strand und Jar-
men,demHeimatortMonchis.
Aber wie, wenn sich da vorne
medienerfahrene Erwachsene
aufgebaut haben, die alle
schon Antworten auf Fragen
haben, die man sich selbst ge-
rade erst stellt? Undwo, wenn
die Veranstaltung dann been-
det ist, wenn die Befangenheit
gerade nachlässt?
„Eine reflektierteDebatte zu

den Themen Extremismus
und Freiheit der Kunst“
bräuchte man, hat Ministerin
Prien im November verlangt,
als sie der erzwungenen Film-
absage wegen „auf der Zinne“
war.DieDebatte istnotwendig,
und sie braucht vor allem Ge-
legenheit. AmTagdesmedien-
trächtigen Ausweichtermins
bleibt ein seltsamer Beige-
schmack.Wessen Fragen wur-
den da eigentlich beantwortet,
und was wurde aufgeführt?

Protagonisten im Gespräch: Kulturministerin Karin Prien (li.) mit Regisseur und Schauspieler Charly
Hübner gestern im Kommunalen Kino Lübeck. FOTO: DPA

LOS ANGELES Die letzten
sechs Folgen der Fantasy-Saga
„Game of Thrones“ werden in
den USA ab dem 14. April aus-
gestrahlt. Das gab der Sender
HBOineinem90Sekundenlan-
gen Clip bekannt. In Deutsch-
land ist die Serie wie schon zu-
letzt beim Pay-TV-Sender Sky
zusehen.InderdemMittelalter
angelehnten Serienwelt kämp-
fen mehrere Familienstämme
um den „Eisernen Thron“ des
Kontinents Westeros. Die ein-
einhalbjährige Pause erklären
die Macher mit der aufwendi-
genProduktionder finalenEpi-
soden. In dem neuen Clip zur
achten Staffel, der den Namen
„Crypts ofWinterfell“ trägt, er-
kunden Jon Schnee (Kit Ha-
rington), Arya Stark (Maisie
Williams)undSchwesterSansa
(Sophie Turner) die Familien-
gruft der Starks und finden ei-
nen Hinweis, dass die Weißen
Wanderer nahe sind. dpa

Von Sabine Christiani

RENDSBURG Kann es nach
beinahe 20 Jahren Ehe bei ei-
nemAbendzuzweit nochpri-
ckelnde Momente geben?
Martin Walser meldete

diesbezüglich Zweifel an, als
er1967 inseinemStück„Zim-
merschlacht“FelixundTrude
aufeinander losließ, die nach
ungelenkem Liebesgeflüster
irgendwann schonungslose
Wahrheiten austauschen.
Andreas Torwesten und Ka-
tinka Springborn gastierten
am Sonntag mit dem moder-
nen Klassiker in den voll be-
setzten Rendsburger Kam-
merspielen und trafenmit ih-
rer Inszenierung hörbar den
Nerv ihres Publikums.
DerpointierteTextüberdie

eingerostete Liebe eines Ehe-
paares, dessen Zusammenle-
ben in Alltagsroutine erstarrt
ist, hat nichts an Aktualität
verloren, bietet dabei aber
durchaus mehr als Lacher im

Minutentakt. Doch die haben
die beiden Schauspieler fest
imBlick und arbeiten sichmit
Lust an der komischen Über-
zeichnungalsFelixundTrude
an den Klischees einer in die
Jahre gekommenen Ehe ab.
Eigentlich sind die beiden

zurPartyeingeladen,dochFe-
lix will nicht hingehen. Denn
der Gastgeber hat eine neue,
blutjunge Partnerin, um die
Felix ihnbeneidet –was erna-
türlichwedersichnochseiner
Frau eingestehen will, die in
seinen Augen gegen die junge
Konkurrenz um so älter aus-
sehen würde.
Und so gibt er vor, mit sei-

nem Fernbleiben ein State-
ment zum vermeintlich un-
moralischen Verhalten des
Freundes abzugeben, der sei-
ne Ehefrau für die neue Liebe
in die Wüste geschickt hat.
Mit rührender Durchsichtig-
keit gibtFelix vor, demhohlen
Partytreiben einer viel zu sel-
ten stattfindenden Zweisam-

keit denVorzug gebenzuwol-
len, doch schnell zeigt sich,
dass so ein „freier Abend“ sei-
ne Tücken hat.
Tapsig, mit ungelenker, ge-

riatrisch verzögerter Körper-
sprache gibt Torwesten den
ungeübten Verführer, Spring-
born lässt nach anfänglich
burschikosem Kopfschütteln
die Bedürfnisse der viel zu
lange Vernachlässigten auf-
blitzen. Weil aller Bemühun-
gen zum Trotz so gar kein
Funkeüberspringenwill, geht
es irgendwann ans Einge-
machte, und nach etlichen
Cognacs kommen all die Ver-
letzungen und Enttäuschun-
gen auf den Tisch, die sich
über die Jahre angehäuft ha-
ben. Kurz sind die Momente,
in denen mit offenem Visier
gekämpft wird. Sie sind das
Salz indieseransonsten leicht
bekömmlich angerichteten
Theaterkost.
WeitereTermine:25. Jan., 9. Feb., je-
weilsFlensburg.10.Feb.,Rendsburg.

Vergiftete Zweisamkeit: Trude
(Katinka Springborn) und Alex
(Andreas Torwesten) FOTO: LT
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